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Am 9. und 10. Juni 1970 trat das 
Plenum des Zentralkomitees der So¬ 
zialistischen Einheitspartei Deutsch¬ 
lands zu seiner 13. Tagung unter Vor- 
sitz des Ersten Sekretärs des ZK der 

SED, Genossen Walter Ulbricht, zu¬ 
sammen. Hauptanliegen dieses Ple¬ 
nums war die Grundfrage, wie wir 
noch wirksamer alle Kräfte und 
Möglichkeiten nutzen, um den Volks¬ 

wirtschaftsplan 1970 kontinuierlich in 
all seinen Positionen zu erfüllen. 
Hierzu referierte Genosse Dr. Günter 
Mittag, Mitglied des Politbüros und 
Sekretär des ZK. 

Für hohe Plandisziplin 
Dieses Referat über hohe Plandis¬ 

ziplin auf allen Gebieten steht auch 
itn WF im Mittelpunkt der Gespräche 
und Beratungen, die in Partei-, Ge- 
^erkschaftsgruppen und sozialisti- 
Schen Kollektiven stattfinden. 

Was sind die Hauptaufgaben der 
Volkswirtschaftlichen Entwicklung in 
uer DDR? 

Es geht darum 
• durch Meisterung der sozialisti¬ 
schen Wissenschaftsorganisation den 
Eorschungsvorlauf für Pionier- und 
Spitzenleistungen und die System- 
Automatisierung zu sdiaffen; 
• die komplexe sozialistische Ratio¬ 
nalisierung zu gewährleisten; 
® die Arbeitsproduktivität zu stei- 
Sern und die Effektivität zu erhöhen 
nud damit gleichzeitig die Selbst- 
^psten je Mengeneinheit der Erzeug- 

isse entscheidend zu senken. 

Dm diese Schwerpunktaufgaben zu 
Realisieren, gilt es ganz besonders, 
Jeglicher Vergeudung von gesell¬ 
schaftlichem Arbeitsvermögen im 
°lkswirtschaftlichen Reproduktions- 

Gewerkschaffs- 
tabiiäum 
^Doller Freude und Stolz begingen 
^ Underte Gewerkschaftsmitglieder 

luf zwei festlichen Ver- 
im WF-Kulturhaus den 
der Gründung unseres 

. -auf das Erreichte sprach 
j, Di aus den Worten, mit denen 

oswitha Saalfeld, stellvertretende 
DL-Vorsitzende, Mitglied des Prä- 

^uiums des FDGB-Bundesvorstan- 
ses> Weg und Entwicklung der Klas- 

^Organisation im deutschen Arbei- 
^r'Und-Bauern-Staat würdigte. Es 

ar kein leichter Weg. Was vor 
^'hem Vierteljahrhundert noch 
^Raum und Hoffnung war, gestalten 

*R heute: das entwickelte gesell- 
oaftliche System des Sozialismus. 

12. Juni < 
hstaltungen 

J - Jahrestag 
fDGB St.olT: 

uen Aktivisten der ersten Stunde 
r'c’ den aktiven Gewerkschaftern 

£°h heute galt der herzliche Dank, 
^stimmend nahmen die Anwesen- 

■y 0 die Auszeichnung von vier AGL- 
].°psitzenden als „Aktivist der sozia- 
^stischen Arbeit“ auf. Mit Beifall 
pachten sie verdiente alte Gewerk- 
^ haftsmitglieder und junge Funktio- 
iRe. die Urkunden und Prämien er- 
l'lelten. 

prozeß den Kampf anzusagen. Günter 
Mittag formulierte dazu in seinem 
Referat drei Aufgaben 
— bessere technologische und orga¬ 

nisatorische Vorbereitung der Pro¬ 
duktion, 

— bessere Leitung und Organisation 
der Kooperation und Bilanzie¬ 
rung, 

— konsequente Anwendung des Prin¬ 
zips der sozialistischen Sparsam¬ 
keit. 

Das erfordert eine straffe und qua¬ 
lifizierte Leitungstätigkeit auf allen 
Gebieten. Genosse Mittag betonte 
hierzu: 

Der angespannte Kampf um die 
Erfüllung der Planaufgaben 1970 hat 
vor allem in den letzten Wochen sehr 
deutlich erkennen lassen, daß viele 
Betriebe die Rückstände deshalb 
schneller überwinden, weil sie über 
qualifizierte Leitungskader verfügen. 
Das sind sozialistische Leiter, die in 
ihrem Verantwortungsbereich die 
objektiven Anforderungen der öko¬ 
nomischen Gesetze in bewußtes Han¬ 
deln der Menschen umsetzen und die 
Werktätigen durch zielgerichtete In¬ 
formationen über die zu realisieren¬ 
den Aufgaben fest in die Planungs¬ 
und Leitungstätigkeit einbeziehen. 

m 

Für hervorragende gesellschaftliche Arbeit in der Gewerkschaft ehrte unsere 
Betriebsgewerkschaftsleitung am Freitag, dem 12. Juni 1970, vier Kollegen mit 
der Medaille „Aktivist der sozialistischen Arbeit“. Wir beglückwünschen die 
Kollegen Hans-Dieter Eckert, Vorsitzender der AGL 3 (unser Bild), Erich Reinsdorf, 
Vorsitzender der AGL 5, Adolf Schmidt, Vorsitzender der AGL 12, und Gerhard 
Wrobinski, Vorsitzender der AGL 9. 

Ebenfalls Dank und Anerkennung den Kolleginnen und Kollegen, die für ihre 
vorbildliche gewerkschaftliche Tätigkeit mit Geldprämien und Urkunden aus¬ 
gezeichnet wurden. 

Der Lehrer gibt seine Energie, 
sein Herzblut, alles Wertvolle, 
was in ihm ist, seinen Schülern, 
dem Volk. 

Diese von tiefem Humanismus 
gekennzeichneten Worte des gro¬ 
ßen sowjetischen Staatsmannes 
und Erziehers Michail Kalinin 
zeigen in ihrer Schlichtheit die Be¬ 
rufung des Lehrers in unserer so¬ 
zialistischen Gesellschaftsordnung. 

Noch ganz unter dem Eindruck 
des VII. Pädagogischen Kongres¬ 
ses in unserer Hauptstadt stand 
der diesjährige 20. Tag des Leh¬ 
rers in der DDR. Partei und Re¬ 
gierung ehrten die Frauen und 
Männer, die ihr Wissen und Kön- 

Donk und 
Anerkennung 
unseren 
Lehrern und 
Erziehern 

nen einsetzen, um unsere junge 
Generation, unsere Werktätigen 
zu allseitig gebildeten, klassen¬ 
bewußten sozialistischen Persön¬ 
lichkeiten zu erziehen. 

Genosse Walter Ulbricht betonte 
auf dem Pädagogischen Kongreß, 
daß in der sozialistischen Schule 
die Zukunft bereits Gegenwarts¬ 
aufgabe ist. 

Das zeigt uns, wie wichtig es 
ist, alle Kräfte zu vereinen, um 
unsere Lehrer und Erzieher in 
ihrer verantwortungsvollen Tätig¬ 
keit zu unterstützen. 

Dieser Gedanke bewegt uns 
auch heute, wenn wir allen Leh¬ 
rern und Erziehern in den Aus- 
und Weiterbildungseinrichtungen 
des Werkes für Fernsehelektronik 
unseren Dank und unsere An¬ 
erkennung aussprechen für ihr 
unermüdliches Wirken bei der Er¬ 
ziehung und Bildung sozialisti¬ 
scher Menschen. 

Wir gratulieren heute den Kol¬ 
leginnen und Kollegen, die für 
langjährige Erziehungsarbeit mit 
der Pestalozzi-Medaille in Silber 
und Bronze geehrt wurden. Unser 
Glückwunsch geht an die Kolle¬ 
gen Fritz Habermann, Hubert 
Piedra, Hildegard Müller, Paul 
Busch, Karl Kurt (Silber) sowie 
Lothar Grundig und Kurt Häcker 
(Bronze). 

Wir wünschen weitere Erfolge 
bei der Verwirklichung unseres 
gemeinsamen Anliegens. 
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Zentrale Betriebsmesse 
der Meister von morgen 

Am 15. Juni 3970 eröffnete Be¬ 
triebsdirektor Genosse Becker die 
zentrale Betriebsmesse der Meister 
von morgen als Auftakt für die 
Woche der WF-Jugend. Gäste wa¬ 
ren: eine polnische Delegation, die 
Werkdirektion, Mitglieder der ge¬ 
sellschaftlichen Organisationen und 
staatliche Leiter- 

Genosse Becker führte u. a. aus. 
daß sich die Mitarbeit an den Ju¬ 
gendmessen gegenüber 1969 verbes¬ 
sert hat. Waren 1969 305 Jugend¬ 
liche beteiligt, so erhöhte sieh die 

Wann geht’s ins 

Mitarbeit 1970 auf 501 Kollegen, 
davon .132 jugendliche Kolleginnen, 
39 Lehrlinge und 27 Schüler. Es 
darf nicht unerwähnt bleiben, daß 
eine , große Anzahl von Themen, die 
Jugendlichen zur Realisierung in 
eigener Verantwortung übertragen 
wurden, aus Gründen zur Sicherung 
der Produktion, für die Ausstellung 
auf den MMM nicht greifbar sind. 
Diese Übergabe von Themen an Ju¬ 
gendliche ist. auch ein Schritt zur 
Verbesserung der Jugendarbeit in 
unserem Betrieb. Das ist das Haupt- 

Ferienlager? 

ziel. Es kommt also nicht unbedingt 
darauf an, alles auf einer , Messe 
auszustellen. 

Auf der diesjährigen Betriebs- 
messe können unsere Kolleginnen 
und .Kollegen 39 Exponate betrach¬ 
ten, die aus 78 der Vormessen aus- 
gewählt wurden. 

Der ökonomische Nutzen wird auf 
1 140 000 Mark geschätzt. 

Große Bedeutung kommt zwei 
Projekten der elektronischen Daten¬ 
verarbeitung zu. Diese Bausteinpro¬ 
jekte sind Bestandteil der System¬ 
projektierung der VVB Bauelemente 
und Vakuumtechnik. Beide sind 
Ausgangspunkt für viele andere 
EDV-Projekte. 

Wir geben nachstehend die Abfahr¬ 
zeiten in die einzelnen Ferienlager 
bekannt: 

Wandergruppe „Sächsische Schweiz“ 
- Treffpunkt: Freitag, 3. Juli 1970 
um 13 00 Uhr am Haupteingang zum 
Pionierpark (An der Wuhlheide) 

Betriebsferienlager Pohrsdorf — 
Treffpunkt1: Sonnabend, 4. Juli 1970 
um 7.15 Uhr am Haupteingang zum 
Pionierpark (An der Wuhlheide) 

Betriebsferienlager Stollberg — 
Treffpunkt: Montag, 6. Juli 1970 um 
7.00 Uhr am Haupteingang zum Pio¬ 
nierpark (An der Wuhlheide) 

Pionierlager Friedrichroda — Treff¬ 
punkt: Montag, 6. Juli 1970 um 6.15 
Uhr am Haupteingang zum Pionier¬ 
park (An der Wuhlheide) 

Wir bitten alle Eltern, für pünkt¬ 
liches Erscheinen der Kinder zu sor¬ 
gen. Bitte beachten Sie die Gruppen- 
einteilung. Scholz. VA 2 

Besonders für Jugendliche unseres 
Werkes ist diese Messe interessant 
und lehrreich. Wir empfehlen allen 
staatlichen Leitern, ihren Mädchen 
und Jungen zu ermöglichen, diese. 
Messe zu besuchen. Sie findet statt 
im Raum 3105 (Kamin-Saal) am 
Lichthof und ist geöffnet vom 15. bis 
26. Juni 1970 zwischen 10 und 
15 Uhr. 

Beuneckeustem 
Jugendmessen. PR 
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Sowjetischer Besuch 

Eine Freunds chaflsdelegation b®' 
kannter sowjetischer Filmschaffe11' 
der wird vom 1. bis 2. Juli 1970 Gas* 
des WF-Kollektivs sein. Regisse1'1 
Arkady Kolsaty und die bekannte11 
Schauspieler Tamara Konjuchowfi 
Wladimir Drushnikow, Alexand61’ 
Bejatzki werden von Vertretern de* 
sowjetischen Filmwesens und so' 
wjetischen Journalisten begleitet. S*® 
wohnen der Premiere des von ihne'1 
gestalteten Films „Der geheimnis' 
volle Mönch“ bei, der auf der R-' 
gatta-Tribiine in Grünau und in uP' 
serem Kulturhaus aufgeführt wird- 

Glückwunsch 
zum 25 jährigen 

Seit der Gründung des Freien 
Deutschen Gewerkschaftsbundes am 
15. Juni 1945 gehören 47 Kolleginnen 
und Kollegen unseres Werkkollek¬ 
tivs dieser Klassenorganisation un¬ 
serer sozialistischen Gesellschaft an. 
Wir gratulieren zum 25jährigen Ge¬ 
werkschaftsjubiläum und wünschen 
weitere Erfolge in der sozialistischen 
Gemeinschaftsarbeit. 

Die Ehrennadel ..25 Jahre FDGB“ 
erhalten: Kollegin Aderhold (AGL 

1); Kollege Obst (AGL 2); die Kolle¬ 
gen Coppä und Meißner (AGL 31: 
Kollegin Göbel und die Kollegen 
Naue, Linke, Menger, Theel (AGL 4): 
Kollegin .Dattelbaum und die Kolle¬ 
gen Wagner, Reinsdorf, Frädrlch, 
Czwartek (AGL 5); die Kolleginnen 
Flohrer und Stahlberg sowie die Kol¬ 
legen Döhnke. Sichau, Cerliizki 
(AGL 6): die Kolleginnen Hermanns 
und Schmidt sowie die Kollegen Dr. 
Schiller, Eichhorn, Köhler. Winck- 
ler (AGL Si): Kollegin Haertling und 
die Kollegen Schäfer, Stack, Kruska. 
Nordmann, Rothenburg (AGL 9); 
Kollegin Mathias und die Kollegen 
Gelies, Köhler, Pfeiler, Wende, Prek- 
kel. Kühl, Schulz. Lefevre. Nesener. 
Krüger, Dombruch, Tarnowski, Roll, 

Palm (AGL 10); die Kollegen Groe- 
ger. Krybus, Brunn (AGL 11): die 
Kollegen Thierbach. Bendigkeit, 
Achtsnicht (AGL 12); Kollegin Scho- 
rin und die Kollegen Misch. Pfetroff, 
Czeczatka (AGL 13); Kollegin Sieger! 
und Kollege Krause (AGL 14): Kol¬ 
legin Regenberg und Kollege Stuk- 
katz (AGL 16): die Kollegen Schuster, 
Selchow. Konkol (AGL 17): die Kol¬ 
legen Berthold. König. Twasdy, 
Virtler. Kolberg (AGL 18); die Kol¬ 
leginnen Spree und Zrowotlke sowie 
die Kollegen Bartoleit. Braunsberger, 
Komor, Kupfer, Tenzer (AGL 19); 
die Kolleginnen Engel, Kramm, Zels- 
mann, Pfeifer, Kubsch und die Kolle¬ 
gen Euen. Ostehr, Heinrich. JBretfeld, 
Ebert, Hass, Rotter (AGL 20). 

Lehrgang 

Der MC Fernsehelektronik ®!' 
möglicht Interessenten den Erwer*’ 
des Befähigungsnachweises 
Motorsportboote ab 3,5 PS. Ms*' 
düngen am 29. Juni von 17.3(* 
bis 19.00 Uhr im Bootshaus Hahn6 

Mühle. Berlin-Friedrichshagen. B®' 
ginn ues Lehrganges etwa ein® 
Woche darauf. 

Dankeschön 

Ihren herzlichen Dank für ^ 
Glückwünsche und Geschenke zu1 
Jugendweihe an das WF-Ko!lekt>v 
zu übermitteln, baten uns BritaJn®k 
und Dietmar Kühn. 

Sprechzeiten 

® 
Fehlerluchs 

erhielt Antwort 

In der April-Ausgabe Nr. 12 ver¬ 
öffentlichten wir in den Spalten 
„Fehlerluchs“ einen Beitrag des Kol¬ 
legen Meißner (BPE 1), in dem von 
11 100 Mark die Rede ist, die WF im 
Februar 1970 für nicht geliefertes 
Material zahlte. Kollege Meißner for¬ 
derte von den Kollegen der Waren¬ 
eingangskontrolle und des Chemika¬ 
lienlagers, schnellstens für Abhilfe 
zu sorgen. 

Lesen Sie heute die Antwort vom 
Bereichsleiter der Materialwirt¬ 
schaft, Kollegen Strogies: 

Die Feststellungen der Bildröhren¬ 
fertigung, wonach von unserem, 
Wareneingang Lieferungen ange¬ 
nommen wurden, deren Gewicht 
nicht den in. den Lieferpapieren 
genannten Mengen entsprachen, ver- 

anlaßten KM. Untersuchungen einzu¬ 
leiten. Es wurde mit dem Lieferanten 
verhandelt, um künftig derartige 
Differenzen auszuschlieSem. 

Wir konnten feststellen, daß sich 
durch den Einsatz verschiedenartiger 
Behälter stark unterschiedliche 
Nettogewichte ergaben. Die gleichen 
Untersuchungen unternahm auch der 
Lieferbetrieb und bestätigte unsere 
Angaben. 

Mit unserem Kooperationspartner 
vereinbarten wir Maßnahmen, die* 
künftig derartige Differenzen aus¬ 
schließen. Spätere Kontrollen erga¬ 
ben keinerlei Beanstandungen mehr. 

Abschließend möchten wir noch¬ 
mals für den Hinweis der Kollegen 
in der Bildröhre danken. 

Entsprechend dem Wunsch einig® 
Gewerkschaf lsgruppen veröffem 
liehen wir noch einmal die gülPö® 
Sprechzeiten des Ambulatoriah1- 
(Gebäudeteü V. 5. Geschoß. 
Lichthof). Für Fälle, che Erste 
benötigen, ist das Ambulatorium ',otl 
5.45 bis 23.30 geöffnet. Ärztli^f 
Sprechzeiten sind montags von 5-1 
bis 12.00 Uhr und donnerstags v01 
8.00 bis 15,30,Uhr. Die Patienten W®" 
den nach dem Bestellsystem betj’e1>k. 
Anmeldung wenigstens einen * ■l' 
vor dem gewünschten Arzlbes1. 
Plötzlich auftretende, akute Kraul'' 
heitsfälle werden sofort in dp 
Ersten-Hilfe-Station behandelt. 

Betreuung durch die ÄrztebeF1' 
tungskommission und Rehabih*11' 
tionskommission entsprechend det 
schriftlichen Einladung, Reib®11' 
Untersuchungen nach Aufruf. 

a 
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Öei lenin studiert 
ur»d gelernt (22, Folge) 

\ 

Lebendige, 
kraftvolle 
Partei 

■In seinen Werken „Was tun?". 
,’®>n Schritt vorwärts, zwei Schritte 
•'•urück" und anderen entwickelte 
Wladimir Iljitsdi Lenin die geschlos- 
^er>e Lehre von der proletarischen 
Pariei neuen Typus. Der Grundidee 
''-Ufolge muß die Partei die Vorhut 
c*6s Proletariats sein, seine or.gani- 
^erte Abteilung, die höchste Form 
^er politischen Organisation. Die 
tolle des Vor-kämpirers führt nur eine 
Ortei aus. die mit der fortschritt- 

iehen Theorie gerüstet ist. Jede 
obendige und kraftvolle Partei, auch 

^Os lehrt Lenin, braucht Kritik und 
8lbstkritik Dieses Gesetz ist un- 

ri'Uißiidi für die Entwicklung der 
* ortei und die Verwirklichung ihrer 
uhrencten Rolle in der Gesellschaft. 

'Lenin. Werke, Band 30, Seite 522) 

führende Rolle 
ür>efläßlich 

Die führende und organisierende 
Öligkeit der marxistisch-leninisti- 

^on Partei ist Grundvoraussetzung 
,Ur die entscheidende Einwirkung 

.er Arbeiterklasse auf die Entvvick- 
der neuen Gesellschaft. Lenin 

, Ornte — die Erfahrung bestätigt -es 
f.?8 —, daß jegliche Versuche, die 
öhrende Rolle der Partei zu schwä- 

rjie Gefahr der Entfesselung 
ötisozialistischer Elemente, die Ge- 

wu' c^er Hestaurierung kapitalisti- 
Verhältnisse in sich bergen. 

e Treue der Partei zu den Prinzi- 
en des Marxismus-Leninismus, zu 

den Interessen der Arbeiterklasse 
und aller Werktätigen, die Festigung 
der Einheit von Partei, und Volk — 
das ist das Unterpfand, für eine 
erfolgreiche Erfüllung des Lenin¬ 
schen Vermächtnisses — für weitere 
Siege der revolutionären 'Sache. 

Entsprechend dem Statut der Par¬ 
tei erhalten in diesem Jahr die Ge¬ 
nossinnen und Genossen der SED ein 
neues Parteidokument, weil die Gül¬ 
tigkeit der Mehrheit der Mitglieds¬ 
bücher 1971 abläuft. Das Zentral¬ 
komitee beschloß, diesen Umtausch 
der Parteidokumente in der Zeit vom 
i. September bis 31. Oktober 1970 
durchzuführen. 

Verstärkte 
ideologische Arbeit 

In einem Interview, das. der Erste 
Sekretär des Zentralkomitees der 
SED. Genosse Walter Ulbricht, der 
Zeitung „Neues Deutschland" am 
19. April 1970 gab, sagte er dazu: 

„Die wichtigste Aufgabe bei der 
Vorbereitung des Umtausches der 
Parteidokumente besteht darin, das 
Bildungsniveau der Parteimitglieder 
und aller Werktätigen weiter zu er¬ 
höhen, ihre politisch-ideologische 
Standhaftigkeit ständig zu festigen 
und so jeden einzelnen noch besser 
zu schöpferischer Tätigkeit und ex¬ 
akter Verwirklichung der Partei¬ 
beschlüsse zu befähigen.“ 

Auf die Frage nach dem „Wie?“ 
antwortete der Erste Sekretär: „Die 

Wirksamkeit der ideologischen Arbeit 
der Partei zu erhöhen heißt, zu er¬ 
reichen, daß alle Werktätigen immer 
besser die neuen Probleme und Zu¬ 
sammenhänge unserer gesellschaft¬ 
lichen Entwicklung erkennen, daß 
sie immer bewußter und aktiver 
daran mitarbeiten, den Voifcsrcirt- 
schaftsplan 1970 zu erfüllen und die 
Aufgaben zu lösen, die sieb aus der 
Vorbereitung des Perspektivplanes 
1971—1975 ergeben. Das verlangt von 
unseren Genossinnen und Genossen, 
die politischen, ökonomischen, wis¬ 
senschaftlich-technischen und geistig¬ 
kulturellen Probleme in ihrem kom¬ 
plexen Charakter zu sehen und zu 
erläutern.“ 

Antwort 
auf Fragen 

Daraus ergeben sich folgende kon¬ 
krete Fragen an alle Mitglieder und 
Kandidaten der Betriebsparteiorga¬ 
nisation im VEB WF: 

$ Wie erfüllst Du den Auftrag Dei¬ 
ner Partei, in kameradschaftlicher 
Weise täglich das politische Gespräch 
über die Grundfragen der Politik 
unserer Partei in der Klassenausein¬ 
andersetzung zwischen Sozialismus 
und Imperialismus zu führen, 

3$ Wie. erfüllst Du den Auftrag Dei¬ 
ner Partei, in Deinem Arbeitskollek¬ 
tiv eine Atmosphäre des Kampfes, 
der Überwindung von Schwierigkei¬ 
ten, hoher Partei- und Staatsdisziplin 

und1 der Festigung des Vertrauens zu 
allen Kollegen zur kontinuierlichen 
Erfüllung der Planaufgaben zu schaf¬ 
fen? 

# Wie erfüllst Du den Auftrag Dei¬ 
ner Partei, Vorbild zu sein beim 
Lernen, in der Arbeit und in der 
persönlichen Lebensführung, um den 
Anforderungen der 70er Jahre ge¬ 
recht werden zu können? 

Genossen 
geben Beispiel 

Antwort auf diese Fragen werden 
in den nächsten Ausgaben des „WF- 
Senders“ an dieser Stelle von Genos¬ 
sinnen und Genossen selbst gegeben. 
Arbeitskollektive und die Redaktion 
werden andere Parteimitglieder vor¬ 
stellen. 

Hören wir abschließend noch ein¬ 
mal Walter Ulbricht: 

„Je mehr Mitglieder unserer Partei 
in ihrer Arbeit und mit ihrer ganzen 
Persönlichkeit das Beispiel geben, 
um so mehr neue Kämpfer werden 
an unsere Seite treten, um so breiter, 
vielseitiger, reicher und fruchtbarer 
wird — wie Lenin betonte — der Ein¬ 
fluß der Partei auf die sie umgeben¬ 
den, von ihr geleiteten Arbeitermas¬ 
sen sein. 

Von diesem Standpunkt aus ist der 
Umtausch der Parteidokumente zu¬ 
gleich ein Ereignis von großer ge¬ 
sellschaftlicher Bedeutung in unserer 
Republik.“ 

Genossen in entscheidenden Jahren 

Klassenbewußt 
und prinzipienfest 

Zur Zeit der Weltwirtschaftskrise, 
vor 41 Jahren, trat Genosse Erich 
Stack der Sozialdemokratischen Par¬ 
tei Deutschlands bei. 1946 führten 
ihn seine Erfahrungen und Erkennt¬ 
nisse aus der deutschen Geschichte 
zur geeinten Arbeiterpartei, der So¬ 
zialistischen Einheitspartei Deutsch¬ 
lands. 

Seit 1922 ist er gewerkschaftlich 
organisiert, und wir können ihn 
heute zu seiner 25jährigen Mitglied¬ 
schaft im Freien Deutschen Gewerk¬ 
schaftsbund beglückwünschen. 

In langen Jahren bewußten Le¬ 
bens und Eintretens für die Inter¬ 
essen der arbeitenden Menschen und 
aller friedliebenden Kräfte sammelte 
Genosse Stack wertvolle Erfahrun¬ 
gen. Heute gehört er zu denen, die 
ihr Wissen der jungen Generation 
weitervermitteln, sich nicht vor 

Aaseinandersetzungen scheuen und 
klassenbewußt und prinzipienfest 
die Beschlüsse von Partei und Re¬ 
gierung verwirklichen helfen. 

Zweimal erhielt Genosse Erich 
Stack für seine vorbildliche Arbeit 
im Büro für Neuerer- und Erfin¬ 
dungswesen unseres Betriebes, dem 
er seit 1946 angehört, die „Medaille 
für ausgezeichnete Leistungen“. 
Vielen Kollegen ist er gewiß aus 
seiner mehr als zehnjährigen ehren¬ 
amtlichen Tätigkeit für den Ferien¬ 
dienst der BGL bekannt. ÄPO- 
Sekretär Peter Straßenberger bestä¬ 
tigte uns: Die Erfahrungen der älte¬ 
ren und der Elan der jungen Ge¬ 
nossen, ihre enge, kameradschaftliche 
Zusammenarbeit und guter Kontakt 
sowie Aufgeschlossenheit gegenüber 
den Kollegen sind die beste Garan¬ 
tie für weiteres Vorankommen zum 
Nutzen des Sozialismus. 
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Wir lernen heute 
für die ikunft 

„Es ist eine wichtige Aufgabe 
aller Parteiorganisationen, zu 
diesen Fragen (der Weiterbil¬ 
dung) bei den Werktätigen die 
richtige Einstellung herauszubil¬ 
den und ihren Willen zur Lösung 
dieser Aufgabe zu fördern. Da¬ 
bei müssen auch stärker als bis¬ 
her wirksame materielle und 
moralische Stimuli angewendet 
werden. Das einheitliche sozia¬ 
listische Bildungssystem in der 
DDR ist darauf gerichtet, den 
sozialistischen Menschen als be¬ 
wußten, aktiven Gestalter des 

entwickelten gesellschaftlichen 
Systems des Sozialismus und der 
sozialistischen Gemeinschaft aus¬ 
zubilden, alle seine schöpferi¬ 
schen Fähigkeiten und Talente 
zu fördern und die politischen, 
ökonomischen und militärischen 
Grundlagen unseres sozialisti¬ 
schen Staates zu stärken. Im 
Büdungswesen kommt der Ent¬ 
wicklung der Fähigkeiten zum 
schöpferischen, dialektischen und 
logisch analytischen Denken und 
der entsprechenden Fertigkeiten 
größte Bedeutung zu, wobei die 

Vermittlung des Grundwissens in 
untrennbarer Einheit mit der 
weltanschaulichen Bildung und 
Erziehung erfolgen muß. Ein 
Vorzug unseres Bildungssystems 
besteht eben darin, daß es er¬ 
möglicht, die Einheit von natur¬ 
wissenschaftlich-technischer und 
gesellschaftswissenschaftlicher 
Bildung und marxistisch-lenini¬ 
stischer Erziehung zu wahren 
und immer vollständiger zu nut- 

„ II zen. 
Kurt Hager auf der 

10. Tagung des ZK der SED 

Die Beschlüsse des VII. Parteitages 
der SED und die sozialistische Ver¬ 
fassung der DDR bestimmen Ziel 
und Inhalt der Aufgaben des Betrie¬ 
bes auf dem Gebiet der Bildung. 
Durch das sozialistische Bildungs¬ 
system werden unsere Menschen be¬ 
fähigt, die gesellschaftlichen Pro¬ 
zesse zu steuern und die wissen¬ 
schaftlich-technische Revolution zu 
meistern. 

In seinem Werk „Das Kapital“ 
wies Karl Marx nach, daß Bildung 
und Erziehung zur Reproduktion der 
menschlichen Arbeitskraft notwen¬ 
dige Voraussetzungen sind, die den 
Menschen als Träger und Gestalter 
der gesellschaftlichen Entwicklung 
formen. 

Die allseitige Bildung wird immer 
mehr zum entscheidenden Faktor der 
qualitativ erweiterten Reproduktion. 
Dabei verändert sich nicht nur die 
Allgemeinbildung an den Fadi- und 
Hochschulen. Auch die Berufsausbil¬ 
dung wird durch das Einführen von 
Grundberufen mit auf die höheren 
gesellschaftlichen Erfordernisse ab¬ 
gestimmten Ausbildungsplänen und 
neuen Methoden der Ausbildung den 
Forderungen der wissenschaftlich- 
technischen Revolution angepaßt. 

Mit Verstond 
und Herz 

Durch die steigenden Anforderun¬ 
gen im Produktionsprozeß gewinnt 
auch die Weiterbildung der Werk¬ 
tätigen immer mehr an Gewicht. 
Nicht nur die fachliche Seite ist da¬ 
bei wichtig, sondern erst die Einheit 
zwischen fachlicher und politisch- 
ideologischer Qualifizierung entwik- 
kelt unsere Werktätigen zu sachkun¬ 
digen Teilnehmern an der Lenkung 
und Leitung von Staat und Wirt¬ 
schaft. Dabei kommt allen Partei¬ 
organisationen die wichtige Aufgabe 
zu, bei den Werktätigen als den so¬ 
zialistischen Eigeritümern die rich¬ 
tige Einstellung zu diesen Fragen 
herauszubilden. 

Das Sozialistische Bildungssystem 
greift in alle Teilsysteme des ent¬ 
wickelten gesellschaftlichen Systems 
ein. Es ist notwendig, unter ..Bil¬ 
dung“ einen weiten Begriff von Bil¬ 
dung, Ausbildung, Erziehung und 
Weiterbildung zu verstehen. Hohes 
Bildungsniveau wird erst in Verbin¬ 
dung mit der wissenschaftlichen 

Bild links oben: 

Besondere Aufmerksamkeit wird der 
Qualifizierung der Frauen gewidmet. 
Lehrobermeister Kollege Fiege erläu¬ 
tert den nächsten Arbeitsauftrag 

Bild links Mitte: 

Trotz großer familiärer und häuslicher 
Verpflichtungen sind die Kolleginnen 

Weltanschauung und den politisch611 
Erfahrungen zum sozialistischen B®' 
wußtsein. Unsere Werktätigen wer' 
den so Gestalter ihrer eigenen Se' 
sellschaffliehen Verhältnisse; sie fr®' 
ten nicht nur mit dem Verstand, soft' 
dern auch mit dem Herzen für di® 
Sache des Sozialismus ein. 

Echten üHclungs- 
veriauf schaffen 

Ein wesentliches Element, den 
Reichtum der Gesellschaft zu meh¬ 
ren, ist das ständige Aneignen vo11 
Wissen. Es wurde festgestellt, daß 111 
unserer Republik 1959 bis 1904 durch 

höhere Bildung das Nationaleinkoift' 
men um mehr als 15 Prozent geste1' 
gert werden konnte. Es ist damit ^ 
rechnen, daß in Zukunft etwa 6111 
Drittel des Wirtschaftswachstum3 
unmittelbar durch die zunehmend6 
Bildung hervorgebracht wird. Ahs 
dieser Tatsache leitet sich die Ziel¬ 
stellung ab und damit sind die Am' 
gaben für alle Bildungsträger fest' 
gelegt. Die Rolle des Selbststudium3! 
das Studium in Zyklen, Kurzlehr' 
gangen und Kursen ohne besonder®11 
Abschluß sind dabei ebenso wichtig! 
wie das Lernen in Lehrgängen aI1 
berufsbildenden sowie Hoch- uh* 
Fachschulen. 

Das Wort gilt: Jeder Werktätig® 
muß lernen, sein ganzes Leben Is11'’ 
zu lernen. Die rasche, ständige Ver¬ 
änderung der Produktion, Technllv 
und Technologie erfordern zweit®*' 
los auch ein ständiges, rasches 
weitern des Wissens und Könneft3 
unserer Menschen. Dabei muß 

tut 

^-raft. Sie wirkt so unmittelbar auf 
11 Produktionsprozeß ein: 

Um dieses ständige Einwirken auf 
j. J1 Produktionsprozeß zu ermög- 
e. eni sind Menschen notwendig, die 

en hohen Grad an Allgemeinwis- 
n besitzen, die sich vollziehenden 

v SeHschaftlichen Veränderungen 
„l^tehen und selbst mitgestalten. Es 
^.ftügt also nicht, nur den gegen- 

rngen Erfordernissen gerecht zu 
Se r<len. Vielmehr ist es richtig, un- 
ZiT ^fktätigen konkret auf die 

tunft vorzubereiten. Eine klare 
- 0gnostische Tätigkeit auf allen 

leten des gesellschaftlichen Le- 
^ 3 ist notwendig, um diesen Bil- 
bMSSVOrlauf zu erreichen. Wenn wir 
Vo enken, daß die Schulanfänger 
k. ni Jahre 1970 erst in etwa zwölf 
dül . nfzehn Jahren voll für die Pro- 

Ul°n wirksam werden, aber heute 
auf ihre Aufgaben — also 

^ a die Aufgaben des Jahres 1985 
jag '^bereitet werden müssen, so 
r..,, sich leicht erkennen, daß die 

Geb 
ben; 

md 1 

Jng unmittelbarer Bestandteil 
i Sc, Perspektivischen und prognosti- 
> en Planung sein muß. 

j^Qenügende 
Usn©rsfütsung 
. Di 
lei i6 Verfassung der DDR gewähr- 
m Vf jedem Bürger das gleiche 
das ^ PüdftftS- Daraus leitet sich 
Ju *Vcht und die Pflicht für jeden 

*ern <^c*len ab’ e*nen Beruf zu er- 
für-rf1' aP0 Betriebe, also audi 
tro ?6n VEB Werk für Fernsehelek- 
die besteht damit die Aufgabe, 

_ ___ Wiek rufsausbilüung weiter zu ent- 
Bildung nicht nur gleichlaufend m1 ser eln- Das vollzieht sich in un- 
der Entwicklung der Technik voft' 
statten gehen, sondern es muß ei*1 
echter Bildungsvorlauf geschaff®*1 
■werden, der es ermöglicht, die 
Erkenntnisse in Wissenschaft ti*1 
Technik zu meistern. 

Auch in unserem Werk müssf®, 
gleichzeitig mit der Entwicklung 'vlS' 
senschaftlich-technischer Projekte d>® 
Bildungs- und Erziehungskonsequ0*1" 
zen vervollkommnet werden.'Bei d® 
Verteidigung von Projekten solltefl 
gleichzeitig die entsprechenden B1 
dungsaufgaben und die Kaderpr<>' 
bleme mit konzipiert sein. Dabei 13 
auszuweisen, wie die notwendig6^ 
neuen Erkenntnisse und Kenntm3' 
in den Bildungsprozeß einfließ®1^ 
werden. Nur so wird die Wiss6*1 
schaft zur unmittelbaren Produkte' 

Werk jedoch nicht auf quanti- 
tat;VetI1’ sondern vielmehr auf quali- 

Wege 

ne erweiterte Berufsausbildung ßii 

ktinf,.. Disponibilität unserer zu- 
aij Pgen Facharbeiter wird vor 

.GryP durch das Einführen von 
fg^dberufen und Grundlagen- 
Fq®1*1 sowie das Anwenden neuer 

bilci 6ri unc* Methoden *n der Aus- 
;beging? erreicht In unserem Betrieb 
biuPPf 3b September 1970 die Aus- 

im Grundberuf „Elektronik- 
A^b ^rPeiter“. Die vorbereitenden 
tri6u ^Gn dafür sind an unserer Be- 
Vfir(jSscbule in vollem Gange. Es 
üb6r ^ufgabe weiterer Artikel sein, 

k P’ese Problematik ausführlicher 
^berichten 

genügend unterstützen einige 

Elke Hinzmann und Gisela Otto in 
Weiterbildung bemüht, die auf d® 
Stromlaufplan vorgegebene Zeichn11 “ 
in die Wirklichkeit am Niedersp011 
nungsunterverteiler zu übertragen 

Bild links unten: 

Lehrlinge bei der Anfertigung von 
laisplatien im Spezialkaölnetl für 

S{rr,/Un9sarbeiten im Lehrwerk All- 
, a|0u 

blns rechts unten: 

''die a b®hrlinge erhalten eine gründ- 
trijjL ”usbüdung im Umgang mit elek- 

en Meßgeräten. Hier ein Lehr- 
ön einer Kapaziiätsmeßbrücke 

■ng 
Isb, etifa||; s m Ait-Stralau) Fotos: Lange 

Leiter des Betriebes, die den Weisun¬ 
gen des Betriebsdirektors gegenüber 
noch nicht das notwendige Verständ¬ 
nis aufbringen, in ihren Bereichen 
die Bemühungen, die für die Spezia¬ 
lisierung notwendigen Werkteilkabi¬ 
nette zu errichten. Obwohl von sei¬ 
ten der Betriebsschule seit etwa 
einem Jahr die Konzeptionen vor¬ 
liegen, ist es noch nicht gelungen, in 
den Werkteilen Diode und Röhren 
sowie im Bildröhrenwerk die not¬ 
wendigen Maßnahmen durchzusetzen. 

Gutes Beispiel 
in TM 7 

Großes Verantwortungsbewußtsein 
wird auch von den Leitern unserer 
Betriebsabteilungen beim Bereitstel¬ 
len von Ausbildungsplätzen gefor¬ 
dert. Sie müssen so gestaltet sein, daß 
sie den Forderungen der modernen 
Ausbildung entsprechen und eine 
hohe Effektivität der Bildungs- und 
Erziehungsarbeit garantieren. Auch 
die in den einzelnen Struktureinhei¬ 
ten tätigen, vom Betriebsdirektor be¬ 
rufenen Lehrbeauftragten müssen 
durch die staatlichen Leiter unter¬ 
stützt werden, da sie die Lehrlinge 
mit der neuesten Fertigung und Tech¬ 
nologie vertraut machen sollen und 
einen wesentlichen Faktor bei der 
klassenmäßigen Erziehung unserer 
Jugend darstellen. 

Bei der Neuererarbeit sind die 
Lehrlinge in weit stärkerem Maße 
als bisher mit einzubeziehen. Dabei 
werden die Jugendlichen zum schöp¬ 
ferischen Denken angeregt, und ihr 
Verantwortungsbewußtsein wird we¬ 
sentlich gestärkt. 

Im Werkteilkabinett von TM 7 
werden unsere Elektromonteurlehr¬ 

linge ständig mit Neuererproblemen 
vertraut gemacht und beim Realisie¬ 
ren von Themen hinzugezogen. Die 
Betriebsmesse der Meister von mor¬ 
gen des Fachdirektorats Technik gab 
dafür den Beweis. Zur Zeit ist das 
aber bis auf wenige Ausnahmen ein 
Einzelbeispiel und kein fester Be¬ 
standteil der Bildungskonzeptionen 
der Werkteile und Fachdirektorate. 

Neben der Berufsausbildung un¬ 
serer Jugendlichen steht vor dem Be¬ 
trieb die Aufgabe der Aus- und Wei¬ 
terbildung der Werktätigen. Dieses 
System umfaßt alle Gebiete der Bil¬ 
dungsarbeit. Es beginnt beim Lernen 
am Arbeitsplatz, in den Bildungsein¬ 
richtungen des Betriebes bis zu den, 
Weiterbildungsmaßnahmen der Hoch¬ 
schulen und der Führungsakademien, 
es schließt die Bildungsveranstaltun¬ 
geft der wissenschaftlichen Gesell¬ 
schaften (KDT) und der gesellschaft¬ 
lichen Organisationen ein. 

An unserer Betriebsschule zum 
Beispiel bemüht man sich sehr um 
eine qualitativ gute Ausbildung von 
Werktätigen zu Facharbeitern. Nicht 
genügend Sorgfalt jedodi legen die 
Werkteile beim Delegieren der Kol¬ 
legen an den Tag. Dadurch scheidet 
eine ganze Reihe wieder aus den 
Lehrgängen aus, der vorgesehene 
Qualifizierungsstand des Betriebes 
wird nicht erreicht, und die Kolle¬ 
ginnen und Kollegen selbst sind un¬ 
zufrieden. 

Auch der Zeitpunkt des Delegierens 
muß in den Werkteilen planmäßiger 
erfolgen. Es gab in der letzten Zeit 
Beispiele, wo man aus dem Werkteil 
Bildröhre mehrere Kollegen einer 
Abteilung delegierte und sie bei den 
Praktika an der Schule von seiten des 
Werkteils nicht freistellte. Damit 

wurde ein ordnungsgemäßer Unter¬ 
richtsablauf gefährdet. 

Bewußt für die 
Zukunft lernen 

Große Bedeutung gewinnt gerade 
jetzt das systematische Lernen in der 
Freizeit. Es gehört zur sozialistischen 
Lebensweise unserer Werktätigen 
und verlangt eine gewissenhafte Lei¬ 
tung und Anleitung durch alle Bil¬ 
dungsträger. 

Im Rahmen eines Artikels können 
selbstverständlich nicht alle Probleme 
der Bildung und Erziehung unserer 
Werktätigen behandelt werden. Es 
gilt vor allem, die Aufmerksamkeit 
der staatlichen Leitung, der Abtei¬ 
lungsparteiorganisationen und auch 
der Abteilungsgewerkschaftsleitun¬ 
gen und der Funktionäre des Jugend¬ 
verbandes auf die Aufgaben im Bil¬ 
dungssystem zu lenken. Erst wenn, 
alle Werktätigen erkennen, daß die 
Probleme der Bildung in engem Zu¬ 
sammenhang mit den Entwicklungs¬ 
problemen unserer sozialistischen 
Gesellschaft stehen, werden wir ge¬ 
meinsam unsere gesellschaftlichen 
Verpflichtungen erfüllen. 

Wir müssen unseren Menschen er¬ 
läutern, daß von der Qualität ihres 
Bildungsniveaus die Entwicklung 
aller Teilsysteme der entwickelten 
sozialistischen Gesellschaft wesent¬ 
lich abhängt und daß sich jede Ver¬ 
nachlässigung im Bildungswesen 
früher oder später nachteilig für die 
rasche Entwicklung der gesamten 
Gesellschaft auswirken kann. 

Gerhard Friedrich 
APO-Sekretär 
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Kollektiv „Lebensfreude*' berichtet: 

Exkursion festigte 
Patenbeziehungen 

i ■ 
V 

m 

mm 

Dank an Patenbrigade 

Die historische Stätte des Potsda¬ 
mer Abkommens im Cecilienhof war 
das Ziel einer Exkursion, zu der wir 
unsere Patenklasse eingeladen hat¬ 
ten. Wir wollten damit den Kindern 
anläßlich des Internationalen Kinder¬ 
tages eine Freude bereiten, gleich¬ 
zeitig aber auch zur staatspolitischen 
Bildung beitragen. Um es vorweg Zu¬ 
sagen: Beides ist uns bestens gelun¬ 
gen. 

Am Sonnabend, dem 39. Mai, fuh¬ 
ren wir ab Bahnhof Karlshorst nach 
Potsdam. Vollzählig waren unsere 
35 Pioniere erschienen, und mit 
Freude stellten wir fest, daß sich 
auch viele Eltern an dieser Fahrt 
beteiligten. Bei herrlichem Wetter 
kamen wir in Potsdam an. Da wir 
natürlich nicht allein einen Ausflug 
machten, kann man sich vorstellen, 
wie es an der Straßenbahnhaltestelle 
aussah. Wir waren immerhin mehr 
als ßO Personen. Trotzdem erreichten 
wir frohgelaunt unser Ziel. 

Die Klassenleiterin hatte vorher 
die Gelegenheit wahrgenomrnen, den 
Kindern im Unterricht das Wichtig¬ 
ste über das Potsdamer Abkommen 
zu erklären. Nun waren sie gespannt, 
die historische Stätte persönlich ken- 
nenzulemen. Die Besichtigung war 
für alle Teilnehmer sehr interessant 
und lehrreich. Unsere Klassenleiterin 
verstand es ausgezeichnet, für groß 
und klein alles sachkundig zu erläu¬ 
tern. 

Nach einer Erfrischungspause spa¬ 
zierten wir zum Armeemuseum. Es 
erübrigt sich, zu betonen, mit wel¬ 
chem Interesse hier die Kinder, be¬ 
sonders die Jungen, die Exponate 
betrachteten. Wir haben eine Armee, 
die den Frieden schützt und dem 
Volke dient — diese Überzeugung 
festigte sich wohl bei allen. 

Bis zum Mittagessen wanderten 
wir dann noch durch die herrlichen 
Parkanlagen und vertrieben uns diel 

Zeit mit fröhlichen Spielen. „Unsere“ 
Kinder sagten, daß sie sich einen 
schöneren Kindertag gar nicht wün¬ 
schen könnten. 

Der Ausflug wurde mit einem gu¬ 
ten und reichlichen Essen im Garten 
des Restaurants „Klosterkeller“ be¬ 
schlossen. Wenn auch etwas ermüdet, 
so doch in bester Laune fuhren wir 
im „Doppeldecker" wieder nach 
Hause. 

Diese Fahrt war für alle Teilneh¬ 
mer ein schönes Erlebnis. Sie festigte 
weiter die ohnehin gute Bindung 
zwischen Kollektiv und Patenklasse. 
Das führte nicht zuletzt auch dazu, 
daß immer mehr Eltern mit unserem 
Kollektiv Bekanntschaft machten 
und sich zwischen Patenbrigade und 
den Eltern der Patenschüler ein 
freundschaftliches Verhältnis ent¬ 
wickelt. 

Werner Sckroedter 
Vertrauensmann 

Brigade „Lebensfreude“ 
Kollektiv der sozialistischen Arbeit 

Liebe Patenbrigade! 
Im Namen meiner Klassenbrigade 

möchte ich mich für den wunder¬ 
schönen Kindertag 1970 recht herz¬ 
lich bedanken. Es hat uns sehr gefal¬ 
len, den Jungen besonders das Ar¬ 
meemuseum. Sehr interessant war 
auch der Besuch in Cecilienhof. 

Wir sind sehr stolz, so eine prima 
Patenbrigade zu haben, und wün¬ 
schen uns sehr, noch recht oft so 
schöne Stunden mit Ihnen zu ver¬ 
leben. 

Weiterhin viel Erfolg bei der Ar¬ 
beit! Es grüßen die Kinder Ihrer 
Patenklasse. 

•r ** 
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Internationaler Kindertag im Zeichen der Solidarität mit Vietnam 

* 

Der 1,-Juni 1970 sollte für unsere 
Kinder ein besonderes Erlebnis werden, 
hatten wir doch zehn vietnamesische 
Freunde eingeladen. Wir bereiteten die 
Kinder auf dieses Treffen vor, indem 
wir ihnen vom Leben der Mädchen und 
jungen in Vietnam erzählten. Gemein¬ 
sam beschlossen wir, unseren Gästen 
eine Freude zu bereiten. Die Kinder 
sammelten eifrig Altstoffe und ..räu¬ 
berten" ihre Sparbüchsen aus. Von den 
Kleinen und uns Erziehern wurden ins¬ 
gesamt 240 Mark gesammelt. Jede 
Gruppe kaufte ein Geschenk, und das 
restliche Geld überwiesen wir auf das 
Solidaritätskonto. 

Unsere Gäste wurden mit großer 
Freude empfangen. Die Kinder hatten 
ein kleines Programm eingeübt und 
trugen es stolz vor. Besonders beein¬ 
druckten uns einige Lieder unserer •viet¬ 
namesischen Freunde über ihre Heimat. 

Helga Grzesko, 
WF-Kinderheim „Agnes Smedley" 
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WF dabei im 
Fernsehprogramm 
„Mach mit-bleib fit!" 
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Am 27. Juli heißt es wieder: Auf die Plätze, fertig, los . . .! 

Ich höre schon den Aufschrei Tau¬ 
sender Kolleginnen und Kollegen 
beim Lesen dieser Zeilen, mit denen 
wiederum für den Sport geworben 
Werden soll. Es ist klar, daß unsere 
eigene WF-Olympiade am Sonn¬ 
abend, dem 27. Juni 1970, von allen 
Teilnehmern auch die letzten Kraft¬ 
reserven fordert, andererseits sind 
wir aber vielleicht gerade deshalb in 
einer Höchstform, die es zuläßt, an 
einer weiteren großen Veranstaltung 
teilnehmen zu können. 

Damit das Geheimnis gelüftet wird, 
veröffentlichen wir liier die ersten 
Informationen. Unserem Betrieb ist 
wegen seiner massensportiichen Er¬ 
folge die ehrenvolle Aufgabe über¬ 
tragen worden, in der inzwischen 
mehrmals über den Bildschirm ge¬ 
sendeten Reihe „Mach mit — bleib 
fit" mitzumachen. Wir vertreten als 
bester Berliner Betrieb auf massen- 
sporüichem Gebiet die Hauptstadt 
und werden zum Wettkampf gegen 

Magdeburg und Potsdam antreten. 
Die Fernseh-Auf Zeichnung wird in 
der neuen Sporthalle in Halle ge¬ 
macht, die Bildschirmpremiere für 
die Hauptstadt ist am 12. August 
1970, Jeder Teilnehmer hat also Ge¬ 
legenheit, seine in Halle gebrachten 
Leistungen selbst zu bewundern — 
oder auch nicht — und seine sicher¬ 
lich zahlreich anwesenden Verwand¬ 
ten und Freunde davon zu überzeu¬ 
gen, was für ein toller Sportler er 
ist! 

Der langen Rede kurzer Sinn: Ge¬ 
sucht werden für die Mannschaft 
zwei Frauen und zwei Männer im 
Alter von 20 bis 29 Jahren, zwei 
Männer und zwei Frauen im Alte? 
von 30 bis 39 Jahren und zwei Frauen 
und zwei Männer über 40 Jahre. 
Diese sechs Frauen und sechs Män¬ 
ner bilden anläßlich der General¬ 
probe die Mannschaft, die in den 
Wettkampf ein tritt. Es melden sich 
etwa nicht nur „telegene“ Personen. 

sondern ..solche, die in gymnastischen 
oder bodenakrobatischen Übungen 
ein (mehr oder weniger) großes „As“ 
sind. Denn blamieren wollen wir uns 
doch nicht, oder? Übungen wie „Aus- 
sdiultern“, Rumpf-Tiefbeugen, Liege¬ 
stütz, Klimmzüge oder was es da 
noch ähnliches gibt, sind Vorausset¬ 
zungen — ohne daß wir jetzt schon 
in. der Lage sind, Einzelheiten dar¬ 
über mitzuteilen. Ein klein wenig, 
Mut, eine auch sonst praktizierte 
sportliche Betätigung und nicht zu¬ 
letzt etwas „Berliner Herz und 
Schnauze“ genügen schon, um einen 
großen Teil der zu erreichenden 
Punkte für unser Werk und damit 
für Berlin einzuholen. 

Ich möchte gern noch weit mehr 
Einzelheiten berichten, aber für mei¬ 
nen letzten Artikel wurden mir nur 
48 Zeilen zugestanden — heute be¬ 
deutend mehr, nämlich 50 Zeilen. Es 
geht also aufwärts. 

Der Ablauf des Wettkampfes ist so 

vorgesehen: Die Anfahrt unserer 
ISköpfigen Delegation nach Halle 
erfolgt am Montag, dem 6. Juli. Am 
7. Juli sind dann früh die ersten 
Verständigungs- und Hauptproben, 
abends ist die Fernsehaufzeichnung. 

Dazwischen natürlich Essen, Schla¬ 
fen, Stadtrundfahrten, ein geselliges 
Beisammensein und — vielleicht, 
oder besser: hoffentlich! — eine 
kleine Siegesfeier. Rückfahrt dann 
am 8. Juli 1970. 

Wer von den Kolleginnen und Kol ¬ 
legen glaubt, die Bedingungen erfül¬ 
len zu können, wer so nervenstark 
ist, unsere sozialistische Hauptstadt 
ehrenvoll zu vertreten, wende sich 
in den nächsten Tagen an den Unter¬ 
zeichneten. Alle auftauchenden Fra ¬ 
gen werden gern beraten, wie Ko¬ 
sten, Freistellung und anderes mehr. 

In diesem Sinne: „Auf in den 
sportlichen Kampf.. !“ 

Franz Dünsch, RGL 

speiSenpian, ».-io.7.1970 Kieuzwoifrälsel mm Seütstlttiueii 
Essen zu 9.70 M 
Montag: I. und II. Wirsingkohlein¬ 
topf mit Fleischeinlage 
Dienstag: I. Rührei mit Tomate, Kar¬ 
toffeln, Blattsalat; II. Schaschlyck 
aus Jagdwurst, Reis, Beilage 
Mittwoch: I Gulasch. Kartoffeln, 
Gurke; II. Bulette. Möhren. Kartof¬ 
feln 
Donnerstag: I. Fisch gebraten. Kar¬ 
toffeln. Senfsoße, Krautsalat; II. 
Specknest. Kartoffeln, Rotkohl 
Ereiiag: I. Schweinebraten. Kartof¬ 
feln Sauerkohl; II Bratwurst, bay¬ 
risch Kraut. Kartoffeln 
Schonkost zu 0,70 M 
Montag: Milchnudeln, Kompott 
Dienstag: Frankfurter Gulasch. Kar¬ 
toffeln. Apfelmus 
Mittwoch: Gemüseeintopf mit Fleisch. 
Pudding mit Saft 
Donnerstag: Fisch gedünstet, Kartof¬ 
feln, Stachelbeeren 
Ereitag: Schnitzel gedünstet. Möhren, 
Kartoffeln 
Essen zu 1,— IW 
Montag: ungarische Rinderschnitte. 
Kartoffeln. Möb renrohkost 
Dienstag: Schnitzel. Rotkohl. Kartof¬ 
feln 
Mittwoch: Gemüseeintopf mit Fleisch, 
ein Stück Kuchen 
Donnerstag: Bratwurst. Sauerkohl. 
Kartoffeln 
E'reitag: Fischfilet. Kartoffeln. Peter¬ 
siliensoße. Kompott 

Änderungen Vorbehalten — 
Werkspeisung 

Die folgenden Wörter sind so -in die 
untenstehende Figur einzusetzen, daß 
sich die Lösung eines Kreuzwort¬ 
rätsels ergibt. 

Agio — Ale — Alge — Alp — Amin 
— Anrede — Arni — Ast — Aus — Bat¬ 
terie — Bug — Bumerang — Duo — 
Eger — Egge — Elam — Enif — Erg — 
Erie — Ern — Gabe — Gesang - Isel 
— Ist — Korb — Laub — Lid — Marone 
— Mir — Noe (dtsch. NaturschiIderer) 
— Oder — Oma — Opal - Perron — 
Rabe — Rast — Rosa — Rur — Sfete 
(südfranzös. Hafenstadt) — Taft — 
Trab — Tuba. 

Auflösungen von Nr. ’ö 

Kreuzleiste (v. d. Zahl nach rechts) : 
1. Ner. 2. Fedin, 3. Baker, 4. Falun. 
5. Faser, 6. Maser 7. Regen, 8. Leder. 
9 Radar, 10 Kater. 11 LOT — (nach 
links) 3. Ben. 4. Faden. 5. Fakir. 0. 
Malen. 7. Rasur, 8, lesen 9. Reger. 
i(l. Kader. 11. Laden. 12. Notar. 13. 
Ter 

Gekreuzte Jahreszahlen — waage¬ 
recht: A. 1911, C. 1841, E. 1492. F. 1471. 
H 1749, I. 1870 - senkrecht • A 1871, 
B. 1682, C. 1:961. D. 3949, F 1451, G. 
1770. 

Unsere Schachaufgabe 

Wtem j sj 
Wm SS| 
wM «in m m 

m. öiüf. ■ n a m n ns m w &m si 
a - - Jl 

ü I! S I! 
S. PocluscJikin, Alma-Ata ('üciSSlf) 
(Umrutik aus ..Sühatih J0Ö8) 

Matt in zwei Zügen 

Weiß: Kb2. Dt2. Le3r Sdtl. Bel, ÜZ, t,2 
Schwarze Koä, Ldö. Lii2. Se8. 

Der Schlüssel zu g ormn «lieht fünf 
Varianten- 

Auflösung aus Nr. 2t» (Dr. Leopold) 
L Dgl! Kxd5 2. ,DgG Lr5 :i. Df« matt; 2. 
Se5 Ke5 M 'DcU; matt. 

... wer häfcto das gedacht sagt der 
Spieler, wenn er es ‘raus hat. 1 

Paul VIüller 
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mtMm Aufgaben 
Auf der Grundlage der 11. Zen¬ 

tralratstagung und unseres Lenin- 
Aufgebotes geht es jetzt darum, den 
Mitgliedern unseres Jugendverban¬ 
des wesentliche theoretisch-prak- 
tische Zusammenhänge zu erläutern, 
um die vor uns stehenden Aufgaben 
besser lösen zu können. Die Zen¬ 
trale FDJ-Leitung gibt deshalb für 
alle Gruppen unserer Grundorgani¬ 
sation Hinweise, welche Probleme 
auf den Mitgliederversammlungen 
im Mo.nat Juni behandelt werden 
sollten : 

1. Wir beschäftigen uns mit dem 
Vorwort des Genossen Walter 
Ulbricht in „Politische Ökonomie 
des Sozialismus und ihre Anwen¬ 
dung in der DDR“. 

Im Zusammenhang damit beraten 
wir 

• wo stehen wir in der Aktion Ma¬ 
terialökonomie? Dabei kommt es 
besonders auf folgende Schwer¬ 
punkte an: Einsatz chemischer 
Werkstoffe, vor allem Plaste; maxi¬ 
males Erfassen, Aufbereiten und 
Verwenden von Schrott; rationellste 
Energieanwendung und sparsamster 
-verbrauch; Senkung der Lagerver¬ 
luste. 

2. Wie können wir als FDJ-Grup- 
pen noch wirksamer bei der Plan¬ 
erfüllung mithelfen? 

3. Wie bereiten wir in den AFO 
die Woche der WF-Jugend vor? 

4. Jede FDJ-Gruppe muß ihre 
Mitglieder noch in diesem Monat für 
das FDJ-Studienjahr vorbereiten. 
Das ist ein Beschluß des Sekretariats 
des Zentralrats . der FDJ . vom 
2. April 1970, veröffentlicht in 
„Junge Welt“ am 23./24. Mai 1970. 

Zu den Mitgliederversammlungen 
laden wir alle Jugendlichen unseres 
Betriebes ein und überlegen, wie 
wir auch durch persönliche Ver¬ 
pflichtungen unsere Aufgaben lösen 
können. 

Von großer Bedeutung für eine 
kontinuierliche Arbeit und die wei¬ 
tere Qualifizierung unserer Jugend¬ 
freunde sind die Treffpunkte beim 
Betriebsdirektor, Werkteilleiter und 
Bereichsleiter, die wir gründlich vor¬ 
bereiten müssen. 

Ich wünsche allen Freunden Er¬ 
folg bei ihrer Arbeit zur Stärkung 
der Kampfkraft unserer FDJ-Grund- 
organisation „Conrad Blenkle“ in 
der 3. Etappe des Lenin-Aufgebotes. 

Freundschaft! 
Wolfgrang Hain 

1. Sekretär 

a 88 ■ 

m 

mm 

Lob für lörg 

Wer hat gewonnen? 

Von der Nationalen Volksarmee 
bekamen wir folgendes Anerken¬ 
nungsschreiben für Genossen Jörg 
Becker übermittelt, der in unserem 
Lehrwerk ausgebildet wurde und 
zuletzt in BPE 3 tätig war: 

Werte Genossen! 

Herzlichen Glückwunsch allen 
Gewinnern des Preisausschreibens 
„Wer macht mit?“ zur „Woche des 
Buches“. 

Es waren 18 Wörter zu finden, 
deren Anfangsbuchstaben — von 
oben nach unten gelesen — das Werk 
„Staat und Revolution“ von W, I. 
Lenin ergaben. 

Die Auflösung mußte so aussehen: 

1. Scholochow 5. Tolstoi 
2. Thälmann 6. Uljanowsk 
3. Abrassimow 7. Nürnberger 
4. Arthur-Becker- Prozeß 

Medaille 8. Drushba 

9. .Rasin 14. Uhse 
10. Engels 15. Tribüne 
11. Volkskammer 16. Iskra 
12. Oktober- 17. Ostrowski 

revolution 18. Nationale 
13. Liebknecht Front 

Folgende Gewinner wurden er¬ 
mittelt: 

1. Preis — je ein Bücherscheck im 
Werte von 20,—. M: Sabine Heyder, 
RES, und Anita Mahlke, RÖ. 

2. Preis — je ein Bücherscheck im 
Werte von 15,— M: Hildegard Tren- 
tepohl, AB 5 und E. Blau, TM. 

3. Preis — je ein. Bücherscheck im 

Werte von 10,— M: Ruth Lucas, TM; 
Günter Meißner, ÖP; Koll. Raesfeld, 
TG 22; Brigitte Hein, RV13 100; 
Karl-Heinz Schiller, ABS; Liselotte 
Drobig, TN; Ingrid Schulz, TM 2; 
Doris Bahlo, ÖP; Anneliese Haert- 
ling, TZ 3 und Georg Hellwig, TG. 

Die. Gewinner werden gebeten, 
die Bücherschecks in der Gewerk¬ 
schaftsbibliothek, Bauteil B, 7. Ge¬ 
schoß, Raum 7244, abzüholen. Die 
Auslosung erfolgte am 10. Juni 1970 
unter Ausschluß des Rechtsweges 
durch das Kollektiv der Lichtbild- 
steile des WF. 

Gewerksehaffsbibliothek 

Der ehemalige Angehörige Ihres 
Betriebes, Unteroffizier Jörg Becker, 
versieht zur Zeit seinen Ehrendienst 
bei der Nationalen Volksarmee. 

Während seiner bisherigen Dienst¬ 
zeit entwickelte er sich positiv. Seine 
persönliche Einstellung und Lei- 
stungsbereitschaft veranlassen mich, 
Ihnen für die vor. seiner Dienstzeit 
geleistete Erziehungsarbeit zu dan¬ 
ken. 

Wir sind überzeugt, daß der Ein¬ 
fluß des Betriebes ein entscheidender 
Faktor für die Grund einstellung un¬ 
serer jungen Genossen ist. Für den 
Unteroffizier Becker stellt diese Mit¬ 
teilung an Sie eine Belobigung dar. 
Ich bin gewiß, daß er auch in der 
Folgezeit bis zum Ende seiner 
Dienstzeit alle Aufgaben vorbildlich 
erfüllen wird. 

Mit sozialistischem Gruß 
Martin 

Oberstleutnant 

Grüße und Glückwünsche zu Jubiläen, 
Geburtstagen, Auszeichnungen übermit¬ 
telt meist mit einem musikalischen 
Ständchen Kollegin Gisela Horn wom 
Betriebsfunkstudio. Wenn die letzte 
große Konferenz-Schaltung anläßlich 
des Subbotnik im April weder Band¬ 
salat noch Schnittpannen brachte, dann 
ist das zu einem guten Teil „Hörnchen“ 
zu verdanken, die am Mischpult saß. 
Gisela Horn ist seit 1959 im WF tätig, 
die Arbeit als Studio-Assistentin macht 
ihr Freude, weil sie den zahlreichen 
WF-Mitarbeitern Information und Unter¬ 
haltung bringt. 

Unsere Inbilere 
Wir freuen uns, heute wieder zahl 

reiche Jubiläumsgrüße übermittel: 
zu können. Besonders herzlich be 
glückwünsehen wir alle Kolleginne; 
und Kollegen, die in diesen Woche: 
auf ihre 20jährige Betriebszugehörig 
keit zurückblicken. Es sind: August» 

Dworschak (WGM 1),. Erich Lach¬ 
mann (WTGE 1), Paul Naurath (DT), 
Erwin Schüler (WS 1), Erna Kozuch 
(WS 1), Otto Neumann (FT 4), Ha¬ 
rald Basalla (FT 4), Paul Jungton 
(TE), Karl Keipp (TM 7), Lucia Nik¬ 
kei (KM 42), Elli Wollgramm (RG 1), 
Gertraude Sroka (RG), Gerd Elsner 
(RG), Walter Niewiedzial (RG 1), 
Rita Wand (RG 2), Helene Arndt 
(RG 2), Kurt Hoffmann (RG), Heinz 
Frädrich (AB 3). 

Das zwölfjährige Betriebsjubiläum 
begehen folgende Kolleginnen und 
Kollegen: Edith Schiammer (WGE 3), 
Alfred . Mückenhaupt (BPE). Ursula 
Tippe (RG), Erika Henning (WS 1), 
Liesbeth Lerche (WS 1), Hilde Kret- 
kowiak (BÖ), Artur Krüger (TAG), 
Werner Soll (BPS), Paul Klimek 
(WS), Marta Hasenpusch (VA 5), Irm¬ 
gard Schramm (FH 3). Wir gratulie¬ 
ren! 

Unser nächster Gruß gilt allen 
WF-Mitarbeitern, die fünf Jahre im 
Betrieb tätig sind, wie; Winfried 
Thieme (DG 1), Anneliese Schneider 
(DG 2), Wally Fahle (DG 3), Erna 

Lück (DG 3), Lucie Peglow (DM), 
Heinrich Grimm (DM),- Werner 
Schebsdat (DS), Ursula Berger (DS); 
Bernd Tauschei (DS), Peter Banke 
(TE), Sigrid Löchner (W), Brigitte 
Hobiger (FH 4), Herta Peikert (FK 4), 
Peter Schwabe (RBF 1), Elke Koten¬ 
beutel (KA 7). Heinz Bölling (RG 3), 
Bernd Natschke (TAM 3), Roland 
Hofmann (TAM 3), Helmut Peters 
(RS 53), Franz Pechlitza (AE 2), Her¬ 
bert Kleindienst (RV 3), Günter 
Frenzei (TM 6), Walter Knop (KT)j 
Hannelore Kern (BPA), Renate Lin¬ 
dau (BPA), Bernd Spalier (BT 5), 
Hannelore Heinsch (BPE 4), Dieter 
Klätke (BPE 4), Hans-Jürgen Förster 
(BPS 3), Otto Harwardt (BPS 3), Pe¬ 
ter Stahlberg (BPE 2), Jürgen Fried- 
rich (BPE 3), Horst Rebentisch 
(BPE 3), Jörg Stahlberg (BPE. 3), 
Hans-Otto Kling (BPE 3), Dagmar 
Thieiisch (BPE 3), Gerd Thomaschke 
(TM 7). 

Wir wünschen im Namen des WF- 
Kollektivs allen Jubilaren weiterhin 
erfolgreiche Arbeit, gute Gesundheit 
und Freude in der Familie. 
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